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   Viele Menschen können sich ein Leben ohne Katzen überhaupt nicht mehr vorstellen. Das ist auch gut so. Denn Katzen gehören schon seit vielen Jahrhunderten zu den treusten Begleitern der Menschheit. Früher wurden die Katzen in der Regel nur aus einem einzigen Grund gehalten. Die Vierbeiner sollten Mäuse und Ratten von den Menschen und deren Behausungen fernhalten. Heute ist dies sicherlich nicht mehr der wichtigste Punkt für die Haltung eines Schoßtigers. Besonders beliebt sind Katzen vor allem bei älteren Menschen oder Kindern. Aber auch viele junge Frauen sind unter den begeisterten Katzenliebhabern und finden ein Leben ohne die flauschigen Freunde einfach nicht lebenswert.
 
   Die ersten Katzen in Ägypten
 
   Laut den Aufzeichnungen aus den vergangenen Jahrhunderten, sind die ersten Hauskatzen im alten Ägypten aufgetaucht. Vor etwa 2000 Jahren soll die nubischen Falbkatze den Menschen im damaligen Ägypten nicht nur viel Freude bereitet haben, sondern galt später auch als eine religiöse Kultfigur. Zur damaligen Zeit waren die Katzen so begehrt und verehrt, dass die Tötung einer Katze dem Mörder selbst die Todesstrafe einbrachte. Die Ägypter verehrten ihre Katzen so sehr, dass die toten Tiere auch einbalsamiert wurden. Zudem wurden die Katzen dann in einer feierlichen Zeremonie und mit vielen Grabbeigaben wie Milch oder Mäuse bestattet. Ein solches Ritual ist ansonsten nur bei den Pharaonen bekannt. Aber auch diese wurden von den Katzen in das Jenseits begleitet. Denn den Vierbeinern werden schon sehr lange übernatürliche Fähigkeiten nachgesagt. Im Ägypten war es aber auch Brauch, Katzen speziell als Opfertiere zu züchten und diese dann rituell zu töten. 
 
    
 
   Die Katze und ihre Weg zu den Menschen
 
   Die Katze, als Hauskatze, so wie wir sie heute kennen, gibt es noch gar nicht so lange. Es wird davon ausgegangen, dass die Katze 500 v.u.Z. nach Griechenland kam. Dort wurde sie vorwiegend zur Schädlingsbekämpfung eingesetzt. Von hier aus gelangte sie dann auch 400 Jahre später nach Italien und weiter nach Rom. Zur damaligen Zeit verwendeten die Römer Frettchen als Schädlingsbekämpfer. Die Katze löste diese Tiere aber nun ab. Pech für die Frettchen, aber Glück für die Katzen. Denn die Tiere konnten hier vor allem mit ihrer Reinlichkeit punkten. Also hielten sich die Römer eine Menge Katzen, für einen sauberen Hof und ein noch sauberes Haus. 
 
    Ganz anders sah es hingegen jedoch im nördlichen Europa aus. Hier galten die Katzen als sehr kostbar und selten. Aber auch die Römer  und Griechen erkannten den Wert ihrer Katzen.  Im 10. Jahrhundert n.u.Z mussten die Katzen den Proviant der Römer auf ihren Schiffen bewachen. So kamen die Vierbeiner auch in andere Länder. Die Katzen machten ihren Job sehr gut und fingen nicht nur Mäuse und Ratten, sondern ersetzen auch die Wiesel, die bis zur damaligen Zeit in den Bauerhäusern zur Schädlingsbekämpfung gehalten wurde. 
 
    
 
   Schon bald gaben sich die Katzen aber nicht mehr nur mit dem Fangen von verschiedenen kleinen Tieren zufrieden. Schon sehr früh hatten die flauschigen Tiger ein sehr einnehmendes Wesen. So wurden die Katzen auch ziemlich rasch als Geschenk gehandelt oder einfach als Haustier gehalten. 
 
   Die Tiere erlebten eine Menge und waren unter anderem auch bei der Besiedlung der Kolonien in Amerika dabei. Wieder bestand ihre erste Aufgabe darin, die Proviante auf den Schiffen zu beschützen. Später begleiteten sie die Siedler und schützen auch die Ernte. Die Eroberung der Welt durch die Katzen war nicht mehr aufzuhalten. Australien war, bis dato, der letzte Kontinent, wo keine Katzen zu finden waren. 
 
    
 
   Die Züchtung der Katzen nach Rassen erfolgt aber erst seit der Mitte des 19. Jahrhunderts. Dabei werden die Merkmale der einzelnen Tiere durch selektive Vermehrung herausgearbeitet. Auf diese Weise sehen die Vertreter der unterschiedlichen Katzenrassen eben einfach anders aus. Heute werden die Rassekatzen in Kurz- und Langhaar-Rassen unterteilet. Darüber hinaus sind aber auch haarlose Katzen zu finden. Prinzipiell werden Katzen als sehr treu und anhänglich beschrieben. Der Mensch hat es in den letzten Jahren mit der Züchtung der Katzen jedoch ein wenig übertrieben. So kommt es auch bei diesen Vierbeinern immer wieder zu Überzüchtungen. Daraus ergeben sich dann organische Fehlfunktionen, die das Leben einer Katze erheblich behindern können. Die meisten Edelkatzen werden heute in den USA und in England gezüchtet.
 
   Katzen sind wunderbare und einfach unbeschreiblich schöne und elegante Tiere. Bei der Haltung von Katzen gibt es dennoch einige wichtige Punkte zu beachten. Darüber hinaus werden Sie auf den folgenden Seiten auch sicherlich noch einige Dinge über Katzen erfahren, die Sie noch nicht wussten. 
 
    



  
 


„Eine Katze kann das Heimkommen in ein leeres Haus in ein
"nach Hause kommen" verwandeln.“ 
 
   
  
 

[bookmark: _Toc355955577]Leben mit und für Katzen 
 
   Das Leben mit Katzen könnte doch eigentlich ganz einfach sein. Wenn die Vierbeiner nicht immer ein wenig ihre Eigenarten hätten. Schließlich können auch Katzen, genauso wie Menschen, arrogant, launisch, unstetig und anstrengend sein. Dennoch finden sich heute auf der ganzen Welt, Besitzer, die sich ein Leben ohne ihre Katzen einfach nicht mehr vorstellen können. 
 
    
 
   Ganz egal, jedoch, wie lange und wie viele Katzen man in seinem Leben schon hatte, es gibt immer noch einige Dinge, die man nicht weiß oder die man einfach noch dazu lernen kann. Heute gehören die Katzen unter anderem zu den artenreichsten Tieren. Bei den Züchtungen kommen manchmal auch Tiere zum Vorschein, die sehr stark an die Vorbilder der Löwen oder Tiger erinnern. Bei anderen Katzenrassen geht es in erster Linie um Einzigartigkeit und Eleganz.
 
   Die Wahl für eine Rasse- oder Hauskatze ist nicht immer ganz einfach. Viele Menschen legen einfach nicht so großen Wert auf eine besondere Abstammung ihres Stubentigers. Sie wünschen sich viel mehr, dass das Tier ihnen einfach große Freude bereitet. 
 
    
 
   Katzen können sich in der Regel sehr gut alleine beschäftigen und auch versorgen. Das Letzte setzt jedoch voraus, dass es sich hierbei um Freigänger handelt. Generell brauchen jedoch alle Katzen ein gewisses Maß an Zuneigung, Aufmerksamkeit und Fürsorge. Der regelmäßige Auslauf ist für die Tiere genauso wichtig, wie eine angemessene Erziehung und das passende Spielzeug.In Sachen Katzen gibt es aber dennoch ein paar Fragen, auf die Sie vielleicht auch noch keine Antwort gefunden haben. Vielleicht ist die Lösung aber schon viel näher, als Sie glauben.
 
   Welche Katze lebte aber als erstes auf der Welt? 
 
   Die Geschichte der Katze reicht ja viele Millionen Jahre zurück. Vor etwa 40 Millionen Jahren  entwickelten sich die ersten Raubtiere. Zu unterscheiden waren hier die Hundeartigen und die Katzenartigen. Zu den katzenartigen Raubtieren gehörten die Hyänen und die Schleichkatzen. In Eurasien, Afrika und Amerika breitete sich vor 9 Millionen Jahren ein kleines Tier aus, welches sich von Kleinsäugern ernährte. Aus diesem Tier entwickelten sich die 28
 
   Kleinkatzenarten und auch die Großkatzen. Forscher und auch Expertengehen davon aus, dass die Falbkatze die erste Katze auf der Welt war, die auch der Stammform der heutigen Hauskatze entspricht. 
 
   Bei so vielen Katzenrassen ist es manchmal sehr schwer wirklich einen
 
   Überblick zu behalten. Dennoch muss auch die Frage erlaubt sein, ob es Unterschiede in der Intelligenz zwischen Haus- und Rassekatzen gibt? Genaue Forschungen über dieses Thema gibt es nicht. Experten sind aber der Meinung, dass die Intelligenz einer Katze nicht wirklich etwas mit der Rasse zu tun hat. Eine Hauskatze kann ebenso intelligent sein, wie eine Rassekatze. Hier spielen vielmehr andere Faktoren eine wichtige Rolle.
 
    
 
   So, wie beispielsweise die Frage, ob die Intelligenz von Katzen gefördert werden kann? Diese Frage ist mit einem klaren JA zu beantworten. Katzen sind in der Regel sehr intelligente Tiere. Dies kann sich der Mensch durchaus zunutze machen. Katzen sollen und wollen auch gefördert werden. Nur tickt da jeder Stubentiger ein wenig anders. Nicht alle Trainingseinheiten können auch wirklich bei allen Katzen angewendet werden. Und manchmal haben Katzen auch schon nach fünf Minuten die Nase voll vom Fördern und Trainieren. 
 
    
 
   Andere Katzen hingegen lassen sich Stundenlang vom Menschen trainieren und machen immer noch begeistert mit. Das Clicker-Training hat sich in den meisten Fällen bei Katzen sehr gut bewährt und führt in der Regel auch zum gewünschten Erfolg. Oftmals beklagen sich die Besitzer jedoch, dass die Katze beim Clicker-Training einfach nichts versteht und auch keine Kommandos ausübt. Dies hat aber in den meisten Fällen nicht mit dem Clicker und auch nicht mit der Intelligenz der Katze zu tun. Oftmals liegt das Problem in der Kommunikation oder Bindung zwischen Mensch und Katze. 
 
    
 
   Katzen können also trainiert werden, aber können die Vierbeiner auch eine Ambition zum Superstar entwickeln und sogar singen? Viele Katzenbesitzer sind der festen Überzeugung, dass ihre Katze singen kann. Und oftmals klingt es für das menschliche Ohr auch ein wenig so. Prinzipiell können Katzen aber nicht singen. Sie geben verschiedene Laute von sich, die auch alle etwas zu bedeuten haben. Vor allem die Balzgeräusche sind bei den Katzen sehr deutlich zu hören. Aber auch das Miauen hat einen bestimmten Sinn.
 
   Aber warum miauen Katzen unterschiedlich? Das Miauen oder Mauzen ist bei den Katzen mit dem Schreien eines Babys zu vergleichen. Wie auch kleine Babys, versuchen die Katzen durch die unterschiedlichen Arten des Miauens ihre Gefühle oder Bedürfnisse auszudrücken. Das Miauen beherrschen die Katzen mit Beginn der 6. Lebenswoche.  Auf diese Weise können sich die Katzen ihren Artgenossen, aber vor allem der Mutter mitteilen. Hauskatzen miauen auch gegenüber den Menschen. Etwa dann, wenn sie Hunger haben oder Aufmerksamkeit wünschen. Wer sich ein wenig Mühe gibt, kann ziemlich schnell, die einzelnen Arten des Miauens bei seiner Katze unterscheiden. In der Natur miauen die Katzen jedoch nur im Jungtieralter. Hauskatzen kommunizieren ein Leben lang auf diese Weise. Auch mit den Menschen. Nur verstehen diese nur in den wenigsten Fällen, was ihre Katze ihnen so eigentlich sagen möchte. 
 
   Die Kommunikation zwischen Mensch und Katze ist manchmal sowieso sehr schwierig. Oftmals interpretieren Menschen in das Verhalten einer Katze etwas ganz anderes herein, als das, was das Tier eigentlich damit zum Ausdruck bringen wollte. Können Katzen beispielsweise lachen? Eine ganz einfach Frage und dennoch streiten sich hier viele Katzenbesitzer. Die einen meinen, dass ihre Katze durchaus lachen kann und andere hingegen sind fest der Überzeugung dass es nicht geht. Fakt ist, Katzen können, wie auch andere Tiere, ihre Emotionen nicht auf die Weise zeigen, wie wir Menschen es tun. Einer Katze sieht man es zumindest also nicht an, wenn sie lacht. Dabei geht man jetzt von den typischen menschlichen Gesichtszügen aus, die beim Lachen gezeigt werden. Generell haben Tiere aber ihre ganz eigenen Möglichkeiten, sich zu freuen oder andere Emotionen auszudrücken. 
 
   Wer sich ein wenig intensiv mit seiner Katze beschäftigt, wird auch ziemlich schnell herausfinden, dass Katzen eigentlich nicht gerne Küsschen geben.  Viele Katzenbesitzer denken, dass die Vierbeiner auf diese Weise ihre hohe Zuneigung zum Menschen ausdrücken. Das ist aber nicht der Fall. Der Tupfer der feuchten Nase auf das Gesicht des Menschen bedeutet eigentlich nur, dass die Katze den Menschen kennt. Ein Liebesbeweis unter Katzen sieht doch ein wenig anders aus. Wenn Katzen gegenüber dem Menschen zeigen wollen, dass sie ihn besonders gern oder lieb haben, dann stoßen sie mit ihrem Köpfchen bockartig zu. Kommt sicherlich bei den meisten Menschen nicht sehr liebevoll an, ist aber unter Katzen so üblich. Auch das Präsentieren des Hinterteils wird von den meisten Menschen als Beleidigung aufgefasst. Katzen zeigen auf diese Weise aber, dass sie großes Vertrauen zum Menschen haben und sich einfach wohlfühlen. Präsentiert Ihnen Ihre Katze also demnächst ihr Hinterteil, ist dies kein Grund beleidigt zu sein. Sie mag Sie wirklich. 
 
   Katzen haben also eine ganz besondere Art, ihre Gefühle gegenüber Menschen zu zeigen. Ähnlich wichtig ist es für den Menschen auch auf den Schwanz und die Ohren der Katzen zu achten. Aber was sagen die Ohren und der Schwanz eigentlich über eine Katze aus? Die Tiere können ihre Ohren auf zwei Arten anlegen. Hat eine Katze Angst, dann liegen die Ohren möglichst eng am Kopf an. In diesem Zusammenhang kann die Katze auch fauchen oder anders ihre Emotionen zum Ausdruck bringen. Besonders achtsam sollte man hingegen aber sein, wenn die Katzen die Beißohrenstellung einnimmt. Hierbei schauen die Ohren so aus, als wären sie umgedreht. In einer solchen Situation sollte die Katze nicht gereizt werden. Anhand der Ohren kann also der Gemütszustand einer Katze erkannt werden. Das Gleiche gilt übrigens auch für den Schwanz. Wird beispielsweise der Besitzer beim nach Hause kommen begrüßt, richtet die Katze ihren Schwanz senkrecht nach oben. Auf diese Weise begrüßt sie ihren Menschen. Freut sie sich aber besonders über die Ankunft von Herrchen oder Frauchen, bildet die Spitze des Schwanzes einen kleinen Haken. So drücken die Katzen ihre Begeisterung über das Erscheinen des Menschen aus. Ein Knick im Schwanz einer Katze ist also durchaus positiv zu bewerten.  
 
   Ähnlich könnte es sich doch auch mit den Purzelbäumen verhalten, oder? Katzen und die Purzelbäume- Was hat es damit eigentlich auf sich? Immer wieder beobachten Katzenbesitzer, dass ihre Stubentiger einfach Purzelbäume schlagen. Das ist nicht ungewöhnlich und auch nicht besorgniserregend. Katzen wollen manchmal einfach nur toben und spielen. Genauso wie Kinder, wollen sie ihre Grenzen herausfinden und verschiedenen Sachen ausprobieren. Manchmal finden Katzen auch besonders viel Gefallen am Schlagen von Purzelbäumen, so dass sie sich auf diese Weise minutenlang beschäftigen können. Vielleicht ist dies ja auch auf die Besitzer übertragbar. Sicherlich ein lustiges Bild, wenn Katze und Besitzer in der Wohnung Purzelbäume schlagen. 
 
   Nun wäre auch der Zeitpunkt für eine weitere Frage. Sollten Katzen Sport treiben? Sport ist bei Katzen, wie auch beim Menschen ideal, um sich einfach nicht zu langweilen und natürlich auch um überflüssige Kilos zu vermeiden. Auch mit Katzen kann und sollte man Sport treiben. Dabei ist hier natürlich nicht die Reden von Leistungssport. Vielmehr geht es darum, sich einfach sinnvoll und auch körperlich mit den Katzen zu beschäftigen. Katzen lieben Geschicklichkeits- oder auch Geschwindigkeitsspiele. Mit speziellen Spielsachen wie Bällchen, Fellmäuse und ähnliches können die Vierbeiner sehr gut beschäftigt werden. Weiterhin kann aber auch ein Laserpointer zur Hilfe genommen werden. So kann die Katze einmal durch die ganze Wohnung gejagt werden. Beutespiele sind einfach perfekt, um Sport mit seiner Katze zu treiben. Schließlich hat so nicht nur das Tier eine Menge Spaß. Aber auch beim Katzensport gilt, es sollte nicht übertrieben werden. 
 
    
 
   Katzen sind also sportlich und können auch entsprechend gefördert und gefordert werden. Manchmal gibt es aber auch Sachen im Verhalten der  Stubentiger, die sich nicht so einfach erklären lassen. Warum vibrieren Katzen eigentlich manchmal? Ja, auch Katzen können vibrieren. Und es hat nichts damit zu tun, dass die Tiere vielleicht ein Handy verschluckt haben. Das Vibrieren bei Katzen gehört einfach zu der Kommunikation dazu. Wenn eine Katze vibriert, am ganzen Körper oder auch nur am Schwanz, dann ist sie in den meisten Fällen einfach entspannt und genießt ihr Dasein als Katze. Es hat also keine besorgniserregenden Gründe und Besitzer müssen auch nicht in Panik verfallen, wenn der Vierbeiner einfach ein wenig vibriert. 
 
    
 
   Viel dramatischer ist es jedoch, wenn die Katzen unter dem Katzenjammer leiden. Oder gibt es das etwas gar nicht im Tierreich? Was hat es mit dem Katzenjammer auf sich? Es ist durchaus möglich, dass Katzen wegen Schmerzen jammern oder gar schreien können. Dies wird unter anderem als Katzenjammer beschrieben. Aber auch in der deutschen Sprache findet sich dieser Begriff. Häufig wird der Katzenjammer verwendet, wenn jemand ein großes Problem hat und einfach keinen Ausweg sieht. Andere würden meinen, es ist einfach viel Lärm um nichts. 
 
   Zusammen mit Katzen leben ist eigentlich immer eine schöne Sache. Schließlich sind Katzen ja auch sehr reinliche und saubere Tiere. Oder können Katzen etwa auch unsauber sein? Eigentlich lernen Katzen sehr schnell, wo sie ihr Geschäft verrichten sollen. Dennoch kann es hin und wieder vorkommen, dass die Vierbeiner einfach unsauber werden. In den meisten Fällen hat dies etwas mit Stress zu tun. Katzen können Stress, bis zu einem gewissen Grad ertragen. Dann versuchen sie diesen Stress zu kompensieren. In vielen Fällen entleeren sich die Katzen dann einfach da, wo sie gerade sind. Manchmal ist aber auch mangelnde Erziehung oder aber die Hygiene des Menschen schuld daran, dass Katzen einfach unsauber werden oder es bleiben. Auch das Katzenklo kann ein entscheidender Faktor dafür sein, dass die Mieze hier einfach nichts machen will. Viele Katzentreu sind parfümiert und riechen für die Tiere einfach unangenehm. Als Mensch würden wir uns auch nicht gerne irgendwo hinsetzen und unser Geschäft verrichten, wenn es uns dort nicht gefällt oder unangenehm riecht. Ein wenig mehr Verständnis für die Tiere und der Wille der Ursache auf den Grund zu gehen, kann in der Regel schon helfen, das Problem in den Griff zu bekommen. Denn eigentlich wiederstrebt es der Natur einer Katze unsauber zu sein. 
 
   Das führt dann auch gleich zu der nächsten Frage, ob Katzen eigentlich geduscht werden können? Anders als die meisten Hunde, sind Katzen sehr wasserscheu. In der Natur kümmern sich die Vierbeiner ganz allein um ihr Fell und putzen sich. Hin und wieder versuchen Menschen dennoch ihre Katzen zu baden. Das endet in sehr vielen Fällen aber mit massiven Kratzspuren bei den Besitzern. Denn Katzen wehren sich doch ziemlich stark gegen das Duschen oder Baden. Auf der anderen Seite sollte auch Rücksicht auf das Fell genommen werden. In vielen Shampoos, auch in denen speziell für Hunde und Katzen, finden sich Zusatzstoffe, die die natürlichen Eigenschaften des Fells zerstören können.  Es ist also besser, einen Katze nicht zu baden oder zu duschen. 
 
    
 
   Gut, Katzen mögen also kein Wasser. Das können die meisten auch noch irgendwie verkraften. Wenn es draußen aber kalt wird, wäre es dann aber nicht auch viel besser, wenn sich die Katzen einfach mal zudecken würden? Oder brauchen die Stubentiger gar keine Bettdecke? Prinzipiell brauchen Katzen, wie auch andere Tiere keine Bettdecke. Schließlich haben sie ja ihr Fell. Hin und wieder kommt es aber vor, dass auch die felligsten Katzen einfach mal unter die Decke der Besitzer schlüpfen, weil es hier einfach  angenehm und warm ist. Die meisten Katzen mögen es aber nicht, wenn sie zugedeckt werden. Sie ergreifen dann die Flucht und suchen sich einen neuen Schlafplatz. Nach Operationen ist es aber anzuraten, dass Katzen oder auch andere Tiere einfach mit einer leichten Decke zugedeckt werden. Schließlich kann auch ein Tierkörper ziemlich schnell auskühlen. 
 
   
Das Leben mit und für Katzen kann einen Menschen sehr ausfüllen. Aber manchmal halten die Vierbeiner auch die eine oder andere Überraschung für den Menschen bereit.  Eine sehr wichtige Frage, die die Menschen schon seit vielen Jahren beschäftigt, ist die Tatsache, ob die Katzen wirklich sieben Leben haben? Generell kann es auf diese Frage nur eine Antwort geben. Auch Katzen haben nur ein Leben. Warum man früher und auch heute noch teilweise denkt, dass Katze mehr Leben, als andere Lebewesen haben, ist nicht klar. Vielleicht liegt es an ihrem Stellreflex. Schließlich können die Vierbeiner aus einer enormen Höhe springen oder fallen und landen immer auf ihren Pfoten. In der Regel überstehen die Katzen einen solchen Fall auch unbeschadet. Ein Mensch oder ein andere Tier würde hierbei leichte oder schwere Verletzungen davontragen. Katzen wurde aber auch im Beginn des Mittelalters schon mit Hexen in Verbindung gebracht. So dachten die Menschen früher eben, dass in den Katzen Dämonen leben würden. Heute weiß man das natürlich besser.
 
   Dennoch stellt sich die Frage, wenn einer Katze bei einem Sturz oder einem Unfall doch mal etwas passiert, hat das Tier dann eigentlich Anspruch auf Schmerzensgeld? Die deutschen Gerichte müssen sich manchmal schon mit sehr merkwürdigen und auch abstrusen Dingen auseinandersetzen. So vor einigen Jahren auch mit der Tatsache, ob eine Katze einen Anspruch auf Schmerzensgeld hat. In einem Verfahren entschied das Amtsgericht in Wiesbaden, dass Tiere generell keinen Anspruch auf Schmerzensgeld haben. Im deutschen Recht werden Tiere nicht als Lebewesen, sondern als Sachgegenstand angesehen. Unter diesem Aspekt ist es für Katzen oder auch andere Tiere eben nicht möglich, etwaige Zahlungen einzuklagen.
 
    
 
   Da Katzen nun vor den deutschen Gerichten kein Schmerzensgeld erstreiten können, müssen also die Besitzer mehr auf die Vierbeiner achten. In diesem Zusammenhang wäre die Frage, was  es mit der Haftung der Tieraufseher laut  §834 BGB  auf sich hat? Dieser Paragraph aus dem Bürgerlichen Gesetzbuch ist nicht nur für Tierbesitzer sehr wichtig. Auch wer hin und wieder einfach auf die Katze seiner Nachbarin aufpasst, sollte sich ausreichend informieren. Der § 834 BGB regelt die Haftung des Tieraufsehers. Das bedeutet also, wer ein Tier hat oder auf dieses aufpasst, muss auch für mögliche Schäden die die Katze beispielsweise verursacht aufkommen. Dabei spielt es keine Rolle, ob die Katze nun dem Tieraufseher gehört oder nicht. Den Schaden, den die Katze in der Zeit der Aufsicht verursacht hat, muss vom Aufseher bezahlt werden. Auch wenn dieser nicht der Besitzer ist. Dies ist besonders interessant, wenn Katzen nach draußen gehen und dort beispielsweise ein wenig durch die Gegend streunen und dabei Schäden verursachen. 
 
   Zukünftig sollte man sich dann lieber zwei Mal überlegen, ob man die Katze noch raus lässt oder ob man sich nicht einfach einen Topf Gras in die Wohnung stellt. Aber warum brauchen Hauskatzen immer einen Topf Gras in der Wohnung? Manche Katzen sind ja einfach keine Freigänger. Das bedeutet sie kommen aus der Wohnung des Besitzers nicht heraus. Alternativ sollte man Katzen dann aber einen Topf Gras in die Wohnung stellen. Zum einen ist dies gut für die Verdauung. Denn auf diese Weise werden die Vierbeiner die Haarballen einfacher los. Andere Experten sind der Meinung, dass die Katzen durch das Gras einfach die Haare schneller erbrechen können. Dabei sind die Inhaltsstoffe des Grases, wie eine Art Würgemittel zu betrachten. Es gibt aber auch die Theorie, dass die Katzen über das Gras bestimmte chemische Substanzen aufnehmen können. Diese sind dann beispielsweise in der tierischen Nahrung nicht enthalten, werden von den Katzen aber benötigt. Besonders zu erwähnen ist in diesem Fall die Folsäure. Leidet eine Katze an einem Folsäure-Mangel, kommt es zu Erkrankungen und zu einer Beeinträchtigung des Wachstums. 
 
    Oftmals werden Katzen auch mit der Spiritualität in Verbindung gebracht. Aber haben Katzen wirklich übersinnliche Fähigkeiten und was hat es mit den Geisterzeichnungen bei den Katzen auf sich? Katzen werden oftmals auch als Hellseher bezeichnet. Das liegt vor allem an ihrem sensiblen Sinneshaaren. Mit diesen können sie Vibrationen, Temperatur- und Luftdruckschwankungen wahrnehmen. Aus diesem Grund ahnen Katzen nicht selten auch Erdbeben, Vulkanausbrüche oder Gewitter voraus. In den meisten Fällen gehen vor diesen Ereignissen Schwingen voraus, die die Katzen, aber nicht der Mensch wahrnehmen kann. Viele Katzenbesitzer gehen aber noch einen Schritt weiter. Sie sind der Meinung, dass die Tiere auch die Gedanken lesen können. Das stimmt aber nicht wirklich. Katzen haben aber ein sehr gutes Gespür für die Stimmungen der Menschen. So können die Tiere beispielsweise wahrnehmen, wenn der Besitzer einfach traurig oder schlecht gelaunt ist. Entsprechend anschmiegsam wird sich der Stubentiger dann zeigen, um seinen Menschen einfach aufzuheitern. Was jedoch sehr oft vorkommt, ist die Tatsache, dass Katzen anscheinende den Tod riechen können. Dies wird aber auch vielen Hunden nachgesagt. Katzen sollen in diesem Fall aber noch ein wenig bessere Geruchssinne haben. Es wurde schon oft darüber in den Medien berichtet, dass die Tiere den Tod ihrer Besitzer vorausgeahnt haben. Die Katzen weichen dann nicht mehr von der Seite des Sterbenden. Vielleicht ist dies ja der siebte Sinn, den die Katzen haben. 
 
    
 
   Lassen sich so vielleicht auch die Geisterzeichnungen bei den Katzen erklären? Die Geisterzeichnungen bei Katzen haben nicht wirklich etwas mit Geistern oder übernatürlichen Kräften zu tun. Vielmehr geht es hier um das Fell der Tiere. Als Geisterzeichnungen werden die Fellmuster der Tiere bezeichnet. Besonders bei einfarbigen Katzen sind diese klar zu erkennen. Geisterzeichnungen finden sich in den meisten Fällen vor allem im Kopfbereich der Katze. 
 
    
 
   Katzen können also durchaus übersinnliche Fähigkeiten haben. Sind aber ansonsten eigentlich sehr friedliebende Tiere. Es sei denn man reizt oder provoziert sie. Oder stimmt es etwas gar nicht, dass man Katzen nicht in die Augen sehen sollte? Diese Weisheit ist auch nur zum Teil richtig. Generell gilt der starre Blick unter den Katzen als eine Drohung. Wenn sich zwei Katzen auf diese Weise ansehen, möchte die eine zur anderen sagen: „Geh weg oder ich kratz Dir die Augen aus!“ Menschen, die Katzen also direkt in die Augen sehen, fordern so unter Umständen einen Angriff heraus. Das muss aber auch nicht sein. Es gibt auch durchaus viele Katzen, die gar nichts davon halten, einfach weggehen oder blinzeln. Bei diesen Tieren hat der Blick in die Augen also einfach nichts zu bedeuten. „Schau´ mir in die Augen Kleines“, kommt also auch nicht bei jedem Stubentiger gut an. 
 
   In Sachen Religion waren die Katzen schon ziemlich von Beginn an sehr gut integriert. Auch wenn sich dies nicht immer zum Positiven für die Tiere entwickelt hat. Aber auch heute werden die Katzen in einigen Kulturen und Religionen noch stark verehrt. Aber darf man als Buddhist eigentlich eine Katze halten? Buddhisten leben nach der Philosophie, dass sie keinem  Lebewesen ein Leid antun können und sollen. Das bedeutet, die Buddhisten essen kein Fleisch und würden auch niemals ein Lebewesen töten. Es ist durchaus möglich, sich als Buddhist eine Katze oder gar ein anderes Haustier zu halten. In den Tempeln der buddhistischen Mönche laufen immer wieder Katzen oder gar Tiger herum. In seiner Biographie beschrieb auch der Dalai Lama über sein Verhältnis zu seinen Katzen. Er sagte, er habe bei seiner ersten Katze sehr große Probleme gehabt, diese mit Fleisch zu füttern.Darüber hinaus habe er explizit darauf geachtet, dass die Katze keine anderen Lebewesen tötet. Aber es liegt nun einmal in der Natur der Katzen und auch in der, der anderen Tiere zu töten, um zu überleben. Prinzipiell ist es möglich, als Buddhist auch ein Katzenbesitzer zu sein. Nur inwieweit die eigenen Ideale und Vorstellung mit der Tierhaltung vereinbart werden können, muss jeder selbst entscheiden.
 
    
 
   „Katzen lieben Menschen viel mehr als sie zugeben wollen. 
Aber sie besitzen so viel Weisheit, dass sie es für sich behalten.“
Mary E. Wilkins Freeman
 
   
  
 

[bookmark: _Toc355955578]Die Gesundheit der Katzen 
 
   Das Wichtigste für einen Katzenbesitzer ist wohl die Gesundheit seines Tieres. Damit das Tier aber auch wirklich lange gesund bleibt, müssen auch die Besitzer hin und wieder auf wichtige Aspekte achten. Auch Katzen können hin und wieder an verschiedenen Viruserkrankungen leiden oder sich einfach mal schlecht fühlen. Wichtig ist es, möglichst schnell zu handeln und sich einen medizinischen Rat bei einem Tierarzt einzuholen. Es gibt aber auch Informationen über die Gesundheit der Katzen, die man vielleicht noch überhaupt nicht wusste oder gar nicht gedacht hätte, dass auch Katzen darunter leiden können. Einer gesunden Katze, die zudem gut versorgt und gepflegt wird, rechnen die Mediziner durchaus eine Lebenserwartung von etwa 20 Jahren aus. 
 
    
 
   Und manchmal muss man auch einfach bei einer Katze einen alternativen Weg der Heilung gehen. Auch wenn es sich ein wenig komisch anhört, aber können Katzen Bach-Blüten bekommen? Bach-Blüten gehören in der alternativen Medizin schon lange zu einemwichtigen Mittel, um vor allem psychische Probleme oder Erkrankungen auf schonende Weise zu behandeln. Und auch Tiere können mit Bach-Blüten behandelt werden. Vor allem bei Katzen und Hunden werden die Blüten vorwiegend bei Problemen im Verhalten eingesetzt. Beispielsweise bei Angst oder bei Schockzuständen hat sich diese Form der Medizin auch bei Katzen bewährt. Wichtig ist jedoch, dass immer die passende Bach-Blüte ausgewählt wird. Dabei spielen der Charakter und auch die Eigenschaften des Tieres eine entscheidende Rolle. Als Laie sollte man nicht mit seiner Katze herum experimentieren. Es können auch für Tiere die speziellen Rescue-Tropfen gekauft werden. Diese sind für den Notfall gedacht. Für eine längere Behandlung mit Bach-Blüten sollte jedoch ein Experte aufgesucht werden. Viele Tierärzte bieten derweil auch schon alternativ die Behandlung mit Bach-Blüten oder Homöopathie an.
 
    
 
   Manche Sachen aus der Natur, wie die Bach-Blüten, wirken auf den Menschen sehr beruhigend und entspannend. Bei Katzen kann dies jedoch ganz anders sein. Ein solches Beispiel ist Baldrian. Baldrian hat auf Katzen keine beruhigende Wirkung. Eher im Gegenteil. Durch Baldrian können die Tiere  beispielsweise aggressiv werden. Es ist hier also nicht von einer Entspannung für die Katze zu sprechen. Darüber hinaus ist in vielen  Baldrian-Tinkturen Alkohol enthalten. Leckt die Katze hier nun also dauerhaft dran, kann dies unter Umständen auch zu gesundheitlichen Schäden bei der Mieze führen. Darüber hinaus sind in Baldrian auch Alkaloide enthalten. Und diese wiederum werden als Sexuallockstoffe von Katzen und Kater angesehen. Auch wenn Baldrian für den Menschen also sehr beruhigend ist, sollte man seinen Stubentiger lieber davor verschonen. 
 
    
 
   Schließlich gibt es auch noch andere Dinge, mit denen man einer Katze eine Freude machen kann. So wie mit verschiedenen Leckerlies. Aber Vorsicht, denn auch Katzen können an einer Lebensmittelunverträglichkeit leiden. Es klingt ein wenig komisch, aber auch die Vierbeiner können allergisch auf bestimmte Lebensmittel reagieren. Das ist kein Spaß und sollte von den Katzenbesitzern auch nicht auf die leichte Schulter genommen werden. Bekommt die Katze von einem Futter Durchfall oder möchte einfach nicht mehr fressen, kann durchaus eine Lebensmittelunverträglichkeit vorliegen. Unter diesen Umständen sollten spezielle Tests beim Tierarzt durchgeführt werden. Dieser kann anhand der Ergebnisse dann auch ermitteln, gegen was die Katze eigentlich allergisch ist. Die Umstellung des Futters ist dann der einzige Weg. 
 
    
 
   Wer dann auch schon einmal mit seinem Tier beim Arzt ist, sollte auch gleich die Vorsorgeuntersuchung durchführen lassen. Ja, richtig gelesen. Auch Katzen sollten regelmäßig zur Vorsorgeuntersuchung gebracht werden. Generell ist es bei allen Haustieren, aber besonders bei Hunden und Katzen anzuraten, die Angebote der Vorsorgeuntersuchungen in Anspruch zu  nehmen. Hier werden die Tiere einmal richtig genau untersucht. Zudem werden auch die Impfungen und Wurmkuren überprüft. Auf diese Weise lassen sich ernsthafte Krankheiten ziemlich schnell erkennen und behandeln. Denn auch Haustiere können beispielsweise an Krebs erkranken. 
 
    
 
   Aber können Katzen auch Aids bekommen? Ein ganz klares JA! Es gibt eine Krankheit mit dem Namen Katzen-Aids. Es handelt sich hierbei um den Feline Immundefizienz-Virus (FIV). Und dieser ist dem menschlichen Aids-Virus sehr ähnlich und gehört auch zu den Retro-Viren. Katzen-Aids wird vorwiegend durch Blut und Speichel übertragen. Also auch durch Bisse. Eine Übertragung dieses Virus von der Katze auf den Menschen kann jedoch ausgeschlossen werden. In den Immunzellen der Katzen vermehrt sich der Virus dann und zerstört die Zellen komplett. Auf diese Weise haben dann Viren, Bakterien oder Parasiten freie Bahn und können entsprechende Krankheiten in der Katze entwickeln. Es kommt zu chronischen Infektionen unterschiedlicher Organsysteme. Durch die Immunschwäche kann unter anderem auch eine chronische Zahnfleischentzündung hervorgerufen werden. Leider gibt es keine eindeutigen Symptome, die bei einer Katze auf diese Erkrankung hindeuten würden. Nur ein spezieller Bluttest bringt in den meisten Fällen die Sicherheit. Oftmals sind jedoch die Anzeichen eines Katzenschnupfens ein Indiz auf die Erkrankung. Die Tiere leiden unter Nasenfluss oder haben eine Bindehautentzündung. Katzen, die das FIV-Virus in sich tragen, müssen nicht unbedingt erkranken. Sie können auch viele Jahre ohne jegliche Symptome leben. Bei Ausbruch der Krankheit kann diese aber nicht mehr geheilt werden. Nur die Symptome, unter die die Katze leidet, können medizinisch gelindert werden. 
 
    Bei solch schlimmen Erkrankungen im Tierreich fragen sich Besitzer natürlich auch, können sich Katzen und Hunde gegenseitig anstecken? Prinzipiell ist es möglich, dass sich die Tiere untereinander anstecken. Es muss jedoch von Krankheit zu Krankheit unterschieden werden. Nicht jeder Erreger, der bei einer Katze eine schwere Erkrankung auslöst, tut dies auch bei einem Hund. Umgekehrt ist es ebenfalls so. Leben Katzen und Hunde unter einem Dach und treten parasitären Erkrankungen auf, müssen diese jedoch grundsätzlich bei allen Tieren gleichermaßen behandelt werden. Vor allem Parasiten springen gerne einmal von einem Tier auf das andere herüber. Darüber hinaus sind manche Erkrankungen auch auf den Menschen übertragbar. Wir denken nur einmal an die Flöhe. Diese suchen sich auch ganz gerne mal den Menschen als Wirt. Und auch der Hautpilz „microsporum canis“ kann auf den Menschen übertragen werden. Dieser Hautpilz kommt bei Haustieren sehr häufig vor. Und die Übertragung erfolgt in den meisten Fällen durch die Katzen. Kreisrunde Hautveränderungen und Rötungen, die mit Juckreiz einhergehen, sind in den meisten Fällen, ein sicheres Indiz für einen Hautpilz. 
 
    
 
   Manchmal ist der Grat zwischen Mensch und Katze also gar nicht so weit. Das lässt natürlich auch Spekulationen aufkommen, ob Katzen auch erfrieren, heiser werden können oder gar unter Migräne leiden? Das Erfrieren gibt es in der Tierwelt in dem Sinne nicht. Tiere haben, anders als der Mensch, noch nicht ganz verlernt, sich der Umwelt anzupassen. Nicht alle Katzen leben in einem schönen und warmen zu Hause. Diese Katzen müssen dann auch im kalten Winter draußen leben und  schlafen. Generell sind Katzen aber keine dummen Tiere und wissen sehr wohl, wo sie sich ein warmes Plätzchen zum Aufwärmen suchen können. Meistens ist es für die Tiere also kein Problem auch in der Kälte zu überleben. Da hat der Mensch manchmal schon ein paar mehr Probleme. Schließlich haben Katzen auch noch ihr Fell, das sie wärmt. Ganz anders sieht es hingegen mit der Heiserkeit aus. Katzen können sich durchaus mal erkälten und heiser sein. Den meisten Besitzern fällt dies beim Miauen auf. Katzen die heiser sind, die krächzten mehr. Oftmals ist eine Halsentzündung dann schuld an der Misere. Häufig können Katzen nach einer Impfung an Heiserkeit oder einer Erkältung leiden. Zur Sicherheit sollte unbedingt immer der Tierarzt aufgesucht werden. Alternativ kann man der Katze aber auch einen Teelöffel Honig unter ihr Futter mischen. Schließlich hat Honig manchmal den gleichen Effekt, wie Antibiotika. Sollte es sich die Katze gefallen lassen, können auch Halswickel sehr angenehm sein. Aber nur die wenigsten Tiere sind davon wirklich begeistert und machen mit. Prinzipiell sollte das Immunsystem der Katze gestärkt werden. So lassen sich auch Erkältungen vermeiden. Ob Katzen aber nun auch Kopfschmerzen oder gar Migräne haben können, ist noch nicht geklärt worden. Viele Katzenbesitzer beobachten bei ihren Stubentigern aber auch eine gewisse Wetterfühligkeit, wenn das Wetter einfach rapide umschlägt. Warum sollten Katzen denn nicht auch, wie Menschen Schmerzen im Kopf oder in anderen Bereich des Körpers haben? Schließlich können sich in den Köpfen der Tiere auch Tumore bilden. 
 
    
 
   Katzen sind manchmal schon sehr seltsame Tiere. So wissen die Besitzer auch nicht wirklich alles zu deuten, was mit den Tieren passiert. Warum haben Katzen manchmal zum Beispiel eine dicke Unterlippe? Eine dicke Unterlippe kommt bei den Katzen relativ häufig vor. Die Ursachen können sehr vielseitig sein. Zum einen kann die Katze auf gewisses Futter allergisch reagieren. Weiterhin ist es auch möglich, dass ein Insektenstich, von einer Wespe oder Biene, für die Schwellung verantwortlich ist. 
 
    
 
   In diesen Fällen würde sich die Katze in den meisten Fällen aber auch zurückziehen und so gut wie kein Futter sich nehmen. Nach ein paar Tagen würde die Schwellung dann aber auch wieder verschwinden. Ist dies aber nicht der Fall, kann es auch sein, dass die Katze unter einer Autoimmunkrankheit leidet. Ja, auch Tiere können unter diesen Erkrankungen leiden. Bleibt die Schwellung der Unterlippe bei einer Katze also über einen längeren Zeitraum bestehen, sollte möglichst schnell ein Tierarzt aufgesucht werden. Dieser kann anhand von speziellen Tests dann die Ursache genau diagnostizieren. 
 
    
 
   Es ist also auch für Katzen ratsam, nicht immer eine dicke Lippe zu riskieren. Aber leider sind Katzen manchmal auch wie kleine Kinder und versuchen ihre Grenzen herauszufinden und sind hin und wieder einfach frech. Oder sie  erwecken zumindest den Anschein, wenn die Tiere nämliche ihre Zunge herausstrecken. Das Rausstrecken der Zunge ist keine freche Geste gegenüber den Besitzern. Viel mehr kann es sich hierbei auch um eine neurologische Erkrankung handeln. Im Allgemeinen strecken Katzen eigentlich nicht großartige ihre Zungen heraus. Es sei denn sie putzen sich. Manche Katzen lassen ihre Zunge aber auch raushängen, wenn ihnen zu warm ist oder sie einfach Durst haben. Im schlimmsten Fall kann jedoch auch ein  Tumor dafür verantwortlich sein, dass die Katze ihre Zunge einfach nicht mehr unter Kontrolle hat. Auch bei älteren Katzen ist dieses Phänomen hin und wieder zu beobachten. In diesem Zusammenhang spielen neurologische Aspekte eine wichtige Rolle. Katzenbesitzer, die ein solches Verhalten bei  ihren Tieren beobachten, sollten beim nächsten Besuch den Tierarzt darauf ansprechen. Vielleicht steckt auch einfach eine banale Macke der Katze dahinter. 
 
    
 
   Auch die Atmung bei den Stubentigern kann den Besitzern manchmal schon sehr zu denken geben. Vor allem dann, wenn die Katzen schnell und laut atmen. In der Regel liegen die Atemzüge bei einer Katze in der Minute zwischen 20 und 30. Alles, was darüber oder darunter ist nicht normal und sollte umgehend von einem Tierarzt untersucht werden. Wenn Katzen sehr schnell atmen kann dies unter anderem auf einen Herzfehler hindeuten. Die laute Atmung kann unter Umständen damit zu tun haben, dass die Tiere sehr schlecht Luft bekommen. Vielleicht befindet sich ein Fremdkörper in der      Luftröhre. Aber auch eine Erkältung oder eine Entzündung des Kehlkopfes können für unnormale Atemgeräusche sorgen. Wer seine Katze auf die Seite legt und im Brustkorb ein Rasseln hört, sollte umgehend mit dem Tier zu einem Notfall-Tierarzt fahren. 
 
    
 
   Schließlich ist die Vorsicht besser, als sich im Nachhinein Gedanken und Vorwürfe zu machen. Schließlich können auch Katzen vom plötzlichen  Katzentod überrascht werden. Es ist wirklich kein Witz. Wie auch bei kleinen Baby, können auch Katzen ganz plötzlich und erwartet sterben. In den  meisten Fällen tritt der plötzliche Katzentod im Schlaf ein. Die Tiere haben vorher keine bestimmten Anzeichen oder Symptome. Sie schlafen einfach ein und wachen nicht mehr auf. Für die meisten Besitzer ist das ein Schock. Während man bei den Kindern eine Altersgrenze von bis zu einem Jahr ausmacht, in der der plötzliche Kindstod eintreten kann, ist dies bei Katzen leider nicht so. Es gibt Katzen, die als Babys ganz unerwartet sterben. Aber auch lebenslustige Stubentiger, die bereits ein oder drei Jahre alt sind, können von einem Tag auf den anderen einfach nicht unter uns weilen. Die Ursachen konnten bisher noch nicht genau erforscht werden. Es wird oftmals auch vermutet, dass die Katzen an einem Herzinfarkt oder dergleichen sterben. Aber auch hierfür gibt es einfach keine genauen Beweise. 
 
    
 
   Katzenbesitzer müssen also auf alle Eventualitäten vorbereitet sein. Das bedeutet auch jede kleine Veränderung der Katze wahrzunehmen und zu registrieren. Dazu kann dann beispielsweise auch die Frage gehören, warum die Katze einen dicken Bauch hat. Ein dicker Bauch bei einer Katze kann wieder verschiedene Ursachen haben. Zum einen ist es durchaus möglich, dass, sofern es sich um ein Weibchen handelt, eine Schwangerschaft vorliegt. Wer als Katzenbesitzer nicht unbedingt kleinen Katzennachwuchs haben möchte, sollte die Miezen möglichst schnell und frühzeitig kastrieren lassen. Ein weiterer Grund für einen dicken Bauch kann das Futter sein. Ja, auch Stubentiger können ein kleines oder großes Wohlstandbäuchlein bekommen. In diesem Fall muss einfach am Futter gespart werden. Vielleicht ist es auch ratsam, die komplette Ernährung umzustellen. Wer seine Katze auf Diät setzen möchte, muss das Tier aber auf jeden Fall wöchentlich oder noch besser, täglich wiegen. So bekommen die Besitzer einen genauen Überblick über die möglichen Abspeckmaßnahmen. 
 
    
 
   Ein dritter Grund für einen dicken Bauch ist eine starke Verwurmung. Das bedeutet im Bauch der Katze haben sich schon sehr viele Würmer gebildet. Hier muss unbedingt schnell gehandelt werden. Der Tierarzt wird eine Wurmkur verschreiben. Generell sollten alle Katzen regelmäßig entwurmt werden. Auch wenn sie keine Freigänger sind. 
 
    
 
   Der dicke Bauch ist aber nicht das einzige optische Problem, was Katzen ereilen kann. Schließlich kann es auch zu Haarausfall bei Katzen kommen. Oder ist dies nur ein Mythos? Haarausfall ist bei Katzen gar nicht so selten. Manchmal stecken Parasiten, wie Milben oder Flöhe dahinter. Es kann aber auch eine Entzündung der Haut die Ursache sein. Dann kratzen sich die Katzen stark und das Fell fällt an den besagten Stellen einfach aus. 
 
    
 
   Aber auch Pilze können dafür sorgen, dass die Tiere ihre Haare verlieren. Manchmal sind auch bestimmte Hormone einfach schuld daran. So kann es nach einer  Kastration oder während der Trächtigkeit zu einem vermehrten Haarausfall bei Katzen kommen. Die erste Maßnahme beim Haarausfall sollte die Ursachenforschung sein. Vielleicht reagiert die Katze allergisch auf ein Futter oder die Parasiten sind ganz offensichtlich. Manchmal hilft es auch schon, die Katze mit mehr Vitaminen und Mineralien zu versorgen. Bestimmte Medikamente können dann auch dafür sorgen, dass die Mieze einfach wieder ihre Haarpracht zurückbekommt. 
 
    
 
   Das lässt doch gleich mal auf eine neue Frage schließen. Schwitzen denn Löwen eigentlich nicht unter ihrer Mähne? Löwen sind ja nicht nur die Könige unter den Tieren, sondern auch mit die größten Katzen. Aber wird es unter der doch sehr dichten Mähne, vor allem im Sommer, nicht sehr heiß und warm? Nein, sie schwitzen nicht. Denn Katzen haben nicht, wie wir Menschen, am ganzen Körper Drüsen, durch die sie schwitzen könnten. Bei den Katzen finden sich diese Drüse vor allem zwischen den Zehen- und Sohlenballen. Auf diese Weise können Katzen unter anderem auch markieren. 
 
    
 
   So sondern die Katzen beispielsweise einen Duftstoff ab, wenn sie mit ihren Krallen über ein Möbelstück reiben. So haben die Tiere das Möbelstück für sich markiert. Ist eine Katze erregt oder auch bei großer Hitze, beginnen sie zu hecheln. Aber schwitzen können sie auf keinen Fall. Durch das Hecheln und die schnellen Atembewegungen verdunstet der Speichel im Maul der Katze und verschafft ihr auf diese Weise eine Kühlung. Bei sehr großer Hitze suchen sich Löwen oder auch andere Katzen einfach einen schattigen Platz. Zudem kann man beobachten, dass sich Katzen oder auch Löwen bei starker Hitze vermehrt ihr Fell lecken. So sondern sie Speichel ab und durch die Verdunstung der Feuchtigkeit verschaffen sich die Tiere so eine angenehme Kühlung. 
 
    
 
    Um auf die Gesundheit der Katzen achten zu können, muss man jedoch auch über gewisse grundlegende Dinge als Katzenbesitzer Bescheid wissen. So beispielsweise, was das Jacobson'sche Organ oder ein Nickhautvorfall bei einer Katze ist oder warum haben die Katzen eigentlich Schlitzpupillen? Das Jacobson'sche Organ bei den Katzen ist besonders wichtig. Denn es handelt sich hierbei um das zweite Geruchsorgan. Diese liegt im Gaumenbereich des Tieres und dient zur Aufnahme von Geruch und Geschmack. Es ist für eine Katze also besonders wichtig. Besonders interessant ist es zu beobachten, wenn die Katze einen unbekannten Duft oder einen Duft, der sie besonders erregt, wahrnimmt. Dann kommt es zum Flehmen bei den Katzen. Das bedeutet, das Tier öffnet das Maul und nimmt diesen neuen oder sehr erregend Duft durch das Jacobson'sche Organ war. Besonders in der Paarungszeit kann das Flehmen bei den Katzen und Katern beobachtet werden. Denn die Sexualhormon, Pheromone, lösen vor allem das Flehmen bei den Katzen aus. Das Jacobson'sche Organ ist also für die Katze ein wichtiger und vor allem ständiger Begleiter.  
 
    
 
   Ganz anders ist es hoffentlich mit dem Nickhautvorfall. Hier spielt die Nickhaut, als das 3.Augenlid der Katze eine entscheidende Rolle. Diese wird bei dieser Erkrankung am Auge deutlich sichtbar. Meist kann die Nickhaut dann vom Augenwinkel bis zur Mitte des Auges gesehen werden. Normalerweise ist die Nickhaut bei Katzen überhaupt nicht zu sehen. Aus diesem Grund ist der Nickhautvorfall nicht auf die leichte Schulter zu nehmen und ein deutliches Anzeichen, dass es der Katze einfach nicht gut geht. Oftmals hat die Katze bereits im Vorfeld, durch eine Erkrankung, abgenommen. So schmilzt unter anderem auch das Fett hinter dem Auge weg. Die Augen fallen dann in die Augenhöhle und die Nickhaut ist zu erkennen. Ein Nickhautvorfall ist in den meisten Fällen ein Zeichen für Bandwürmer. Manchmal kann auch eine ernsthafte Infektionskrankheit oder Nervenerkrankung die Ursache sein. Ist die Nickhaut also bei einem normal geöffneten Auge zu erkennen, sollte umgehend ein Tierarzt konsultiert werden. Denn auch mit einer solchen Erkrankung ist bei Katzen nicht zu spaßen. Zumal auch die Tiere Schmerzen haben können, die sie aber  vielleicht nicht verbal äußern. 
 
   Die Augen sind bei Katzen ja immer wieder ein wichtiges Thema. Oftmals hypnotisieren die Stubentiger uns regelrecht mit ihren Augen und mit ihren Blick. Aber warum haben Katzen eigentlich Schlitzpupillen? 
 
   Katzen sind sehr lichtempfindlich. Schließlich jagen sie vornehmlich in der Nacht. Um dies auch erfolgreich umsetzen zu können, müssen die Katzen in der Nacht sehr gut sehen können. Dann gehen die Pupillen auch sehr weit auf, so dass das gesamte Licht beispielsweise vom Mond in das Auge kann. Wird es hingegen wieder hell, müssen die Miezen ihre empfindlichen Augen schützen. So verengen sich die Pupillen also wieder zu einem Schlitz. Die Pupillen der Katzen können sich aber auch am Tag verändern. Nämlich dann, wenn die Tiere Schmerzen oder gar Angst haben. Auch dann erweitern sich die Pupillen der Katzen und werden groß. Und das obwohl es für ihre Augen eigentlich viel zu hell ist.  
 
    
 
   „Katzen sprechen mit den Augen.“
 
    Anja Meulenbelt
 
    
 
   
  
 

[bookmark: _Toc355955579]Katzenrassen – Jede für sich anders und einzigartig 
 
   Seit über 6000 Jahren bereiten Katzen den Menschen nicht nur Freude, sondern geben ihnen auch immer wieder einige Rätsel auf. Heute leben Katzen aber nicht nur in Häusern oder Wohnungen. Auch in der freien Natur sind immer noch ungezähmte und wilde Katzen zu finden. Zu diesen Katzenarten gehören Löwe, Jaguar, Leopard oder Tiger. Aber auch viele kleinere Katzen, wie Karakal, Serval, Fischkatze oder Puma sollten nicht unerwähnt bleiben. 
 
    
 
   Katzen können sich optimal an ihre Lebensbedingungen anpassen. So ist es auch beispielsweise nicht selten, dass Fischkatzen zwischen ihren Zehen Schwimmhäute entwickeln. Auf diese Weise können sie natürlich schneller schwimmen und entsprechend besser ihre Beute jagen. Der kanadische Luchs hingegen muss sich nicht im Wasser, sondern im Schnee sehr schnell  fortbewegen. Entsprechend benötigt dieses Tier also größere und breitere Pfoten. So kann der Luchs eben auch im tiefen Schnee sehr schnell vorwärts kommen. Eine ganz andere Eigenheit, lässt sich bei den Geparden beobachten. Dieser hat sehr lange Kralle, die wie Spikes eingesetzt werden. Auf diese Weise hat diese Katze eben einen sehr guten Halt, auch bei hohen Geschwindigkeiten von bis zu 110 km/h. 
 
    
 
   Katzen sind also einfach einzigartig und haben im Lauf der Evolution nicht nur eine enorme und rasante Entwicklung durchgemacht. Diese Tiere können sich auch perfekt auf ihre Lebensbedingung einstellen. Entsprechend vielseitig sind auch die verschiedenen Katzenrassen. Auch wenn es unter ihnen sicherlich die ein oder andere Art gibt, die nicht bei jedem Menschen Gefallen findet. 
 
    
 
   Das lässt auch gleich einmal die erste Frage zu, auch wenn es nicht nett ist, aber gibt es auch hässliche Katzen? Auch bei den Katzen liegt die Schönheit natürlich immer im Auge des Betrachters. Dennoch ergab nun eine Recherche im Internet, dass es wirklich eine sehr hässliche Katze gibt. Diese lebt in einer Tierklinik in den USA und ist hier auch schon ein richtiger Star. Immer mehr Menschen reisen an, um selbst einmal die hässlichste Katze der Welt zu sehen. In der Tierklinik in Exeter im US-Bundesstaat New Hampshire arbeitet nämlich ihr Besitzer Dr. Stephen Bassett. Dieser hatte trotz der Optik in die Katze verliebt und kann sich seither einfach nicht mehr von ihr trennen. 
 
    [image: http://bilder.bild.de/fotos/stand-ugly-katze-7584948/Bild/2.bild.jpeg]Quelle: Bild.de
 
    
 
   Seitdem sitzt die hässlichste Katze der Welt nun also in dieser Tierklinik und scheint die Besucher mit ihrem Blick zu hypnotisieren.
 
    
 
   Aber wenn es nun eine hässliche Katze gibt, können dann auch richtige Riesenkatzen existieren? Es hält sich schon ziemlich lange ein Mythos über die besagten Riesenkatzen. Hier ist jedoch nicht die Rede von den Hauskatzen, die von ihren Besitzer mit allen möglichen Nahrungsmitteln vollgestopft werden, um dann so auszusehen, wie Garfield in einer dreidimensionalen Größe. 
 
   Nein, die Rede ist wirklich von Riesenkatzen, die in den Wäldern von Großbritannien zu finden sein sollen. In den Berichten der Journalisten und Zeugen ist die Rede von dem  Surrey-Puma, dem Fen-Tiger, den Bestien von Exmoor, Bevendean, Gloucester, Brentwood, oder von Roslin. Jedes Jahr wollen Menschen diese Riesenkatzen gesehen. Oftmals werden die Tiere als eine Art Puma oder Leopard beschrieben. Bisher ist es aber noch  keinem Menschen gelungen, ein brauchbares Foto zu schießen oder eines der Tiere zu erlegen. Experten erklären bereits seit Jahren, dass es in den besagten Wäldern keine Riesenkatzen gibt. Dennoch halten sich die Gerüchte immer weiter. Genaue Belege für die Existenz der Riesenkatzen gibt es jedoch nicht. Vielleicht wird sich das in den kommenden Jahren aber auch noch  ändern.
 
   Wenn es aber Riesenkatzen gibt, dann müsste es doch eigentlich auch das Gegenteil geben, oder? Haben Sie schon mal etwas von Schoßkatzen gehört? Damit sind jetzt nicht die zahmen und sehr anschmiegsamen Hauskatzen gemeint. Es gibt wirklich Schoß- bzw. Minikatzen. Diese Katzen werden im Welpenalter sehr kleingehalten und werden auch nicht besonders groß. So gehört beispielsweise die Singapura-Katze zu einer sehr kleinen Rasse. Aber es geht durchaus noch kleiner. Ein wichtiger Aspekt, sei aber erwähnt. 
 
    
 
   Die Minikatzen sind sehr selten! Schließlich ist die Größe einer Katze ein wichtiges Merkmal. Katzen können nicht, wie Hunde, auf Größe gezüchtet werden. Oftmals werden Minikatzen von dubiosen Züchtern angeboten, die jedoch nur durch die Verweigerung von Mineralstoffen in der Wachstumsphase, so klein gehalten werden. Wer sich für eine Minikatze interessiert, sollte beim Kauf sehr vorsichtig sein und sich auf jeden Fall auch die Eltern zeigen lassen. Betont der Züchter hingegen, dass die Tiere eine spezielle Ernährung benötigen, sollte man auf jeden Fall die Finger von diesem Kauf lassen. Die Züchtung von Minikatzen wird jedoch von Tierfreunden und Experten nicht gern gesehen. Es kann hier bei den Tieren zu organischen Problemen kommen. 
 
    
 
    “Jemand der nicht bereit ist, seine Katze zu verwöhnen, bekommt niemals die Belohnung, 
die sie bereit ist, demjenigen zu schenken, der sie verwöhnt.“ 
 
   Mackenzie  
 
   
  
 



[bookmark: _Toc355955580]Katzen und ihre Ernährung 
 
   Bei allen Tieren, die zusammen mit Menschen leben und entsprechend versorgt werden, ist es wichtig, auf die entsprechende Ernährung zu achten. So ist es eben auch bei Katzen. 
 
   Katzen legen bei ihrer Nahrung manchmal ein komisches Verhalten an den Tag. Und viele Katzenbesitzer sind sich auch einfach unsicher, ob sie nun hochwertiges Dosenfutter verfüttern sollen oder lieber auf das Barfen zurückgreifen. Dennoch finden sich auch unter den Katzen immer wieder Tiere, die einfach schon sehr früh an Übergewicht leiden. Und das muss eigentlich nicht sein und ist für die Stubentiger auch nicht besonders angenehm. Seiner Katze zuliebe sollte man einfach auf eine gesunde und auch ausgewogene Ernährung achten. Dennoch lassen sich aber auch mit dem richtigen Futter nicht alle Verhaltensweise und Probleme aus diesem Lebensbereich der Katzen reduzieren.
 
    
 
   So kommt es hin und wieder einfach vor, dass Katzen ihr Fressen  vergraben. Aber warum, machen sie das eigentlich? Wie auch viele andere Dinge, ist auch dies auf die Urinstinkte der Katzen zurückzuschließen. Mit dem Vergraben des Futters wollen Katzen ihre Spuren verwischen. So können Feinde sie einfach nicht aufspüren und finden. In der Natur machen das  Katzen einfach um sich zu schützen. Aber auch bei Hauskatzen ist dieses Phänomen zu beobachten. Es hat also überhaupt nichts damit zu tun, dass die Vierbeiner ihr Futter nicht mögen. Es geht prinzipiell nur darum, für den Feind unauffindbar zu sein. Generell horten Katzen auf diese Weise auch nicht ihr Futter. Denn die Stubentiger sind keine Aasfresser. Wer also in Zukunft einfach hin und wieder beobachtet, wie die Mieze mal wieder etwas Fressen vergräbt, weiß nun, warum das so ist. Um möglichen unangenehmen Geruch oder Insektenbildung zu verhindern, können Besitzer die vergrabenen  Überreste des Mittags einfach entsorgen. 
 
   Da das Vergraben des Futters bei den Katzen also etwas mit den Urinstinkten zu tun hat, müssen sich Katzenbesitzer auch keine Gedanken machen, ob das Futter bei den Vierbeinern nicht ankommt. Schließlich gibt es hier ja nun auch schon eine Menge verschiedener Geschmacksrichtungen. Aber warum  gibt es kein Katzenfutter mit Mäusegeschmack? Schließlich gehören die Mäuse doch unter den Katzen zu wahren Delikatessen. Bisher gab es aber noch nie eine Dose mit Katzenfutter, auf der Mäuse abgebildet waren. Das hat auch einen guten Grund. Und dieser liegt im Essverhalten der Menschen. Das Katzenfutter wird in der Regel aus Fleischreste und Schlachtnebenprodukte des Menschen produziert. Es werden für die Nahrung der Katzen also die Reste der Menschen verwendet. Und diese essen, meist, keine Mäuse. Also kann auch kein Katzenfutter mit Mäusegeschmack produziert werden. Schade für die Katze, aber besser für die Menschen. Schließlich möchte wohl niemand auf seinem Teller in naher Zukunft, gebratene Maus serviert bekommen.
 
    Also, es gibt kein Katzenfutter mit Mäusegeschmack, aber wäre es eigentlich möglich, dass Katzen auch Hundefutter fressen könnten? Jetzt würden die Meisten sicherlich sagen: „Klar, warum nicht?“. Aber so einfach ist es nicht. Schließlich tragen die beiden Futtersorten nicht umsonst die Bezeichnungen für Hunde und Katzen. Hundefutter enthält in der Regel andere Zutaten und Zusatzstoffe, wie Katzenfutter. Schließlich haben beide Tierarten, auch entsprechend der jeweiligen Rasse, ganz unterschiedliche Bedürfnisse. Darüber hinaus fehlt dem Hundefutter ein ganz entscheidender Zusatz, den die Katzen aber in ihrer Ernährung unbedingt benötigen. Es handelt es sich hierbei um Taurin. Dies ist in der Hundenahrung nicht enthalten, wird aber von allen Katzen benötigt. Wer seine Katze barft, muss also auch darauf achten, dass der Vierbeiner regelmäßig Taurin bekommt. Bei Taurin handelt es sich um eine organische Säure, die vor allem in Tierherzen zu finden ist. 
 
    „Aus den Gesetzen der Katzen. Dies ist mein Mensch. Ich habe keine Angst vor ihm. Er ist sehr stark, denn er isst sehr viel. Was isst Du? Gib mir etwas davon! Er ist nicht schön, denn er hat kein Fell. Weil er nicht genug Speichel hat, muss er sich mit Wasser waschen. Er miaut sehr laut und viel mehr, als nötig ist. Manchmal schnurrt er im Schlaf.“ 
 
   Karel Capek 
 
   
  
 

[bookmark: _Toc355955581]Schlussbemerkung 
 
   Die Welt der Katzen ist manchmal einfach unergründlich. Aber vielleicht haben Katzenbesitzer und alle die, die es mal werden wollen, einen kleinen Einblick über das Leben mit und für Katzen bekommen. Diese Tiere sind nicht nur einfach schön und anmutig, sondern sie spenden den Menschen auch immer wieder viel Mut und Kraft. 
 
    
 
   Nur ein Katzenbesitzer kann wirklich verstehen, welche Liebe zwischen Mensch und Tier entstehen kann. Die Geschichte der Katze hat vor vielen    Jahren begonnen, aber sie ist noch lange nicht beendet.
 
    
 
    
 
   „Auf die meisten Fragen über die Katze gibt es keine Antworten. Sie hat sich selbst 3000 Jahre lang in Geheimnisse gehüllt und es hat keinen Sinn, sie jetzt begreifen zu wollen.“
 
   Virginia Roderick
 
    
 
  
  
 cover.jpeg
WAS SIE SCHON
[MMER OBER
KATZEN WISSEN
SOLLTEN

49 Tieps und Tricks

fir den Umgang mit
den Vierbeinern

1 ELKE SUSANNE BRENNER
2
-






images/00001.jpeg





